Förderpreis „Pro Ehrenamt“

O-Töne

Klaus-Peter Müller, Vorstandsprecher Commerzbank, zum Sponsoring der Commerzbank, 34 sek.

„Die Commerzbank betätigt sich sowohl als Sponsor von Spitzensportarten, zum Beispiel die Commerzbank-Arena, zu der wir in Frankfurt die Namensrechte erworben haben. Das ist das eine Feld, da wird mit dem Sport eine kommerzielle Idee verbunden. Und da möchte man auch mit dem Sport geschäftlich verbunden sein. Das was wir hier tun, Pro Ehrenamt, das ist kein kommerzielles Sponsoring. das ist der Versuch einen gesellschaftlichen, einen sozialen Beitrag zu leisten für Menschen, an die man ansonsten nicht so schnell denkt, die eher vergessen werden mit dem, was sie tun und nicht so sehr im Rampenlicht des öffentlichen Interesses stehen.“

Manfred von Richthofen, Präsident des DSB, Bürokratie hemmt das Ehrenamt, 20 sek.

„Unsere Vereine ersticken im Formularkrieg. Nicht überall, aber meistens. Und Ehrenamtsarbeit soll Freude machen. Und wenn ich ständig Formulare ausfülle, aus unserer Sicht zum Teil überflüssige Formulare, dann macht das keine Freude. Dann ist das eine wirkungsvolle Hilfe, wenn man das noch einmal durchschaut, welche Formulare überflüssig sind.“

Wolfgang Schäuble, stellvertretender Vorsitzender der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Zusammenhang Spitzen- und Breitensport, 24 sek.

„Der Spitzensport hat eine Vorbildfunktion und damit auch eine Motivation. Daher ist es auch so wichtig, dass wir in der Sportorganisation den Zusammenhang zwischen dem Spitzensport und dem Breitensport und dem Sport auf allen Ebenen auch den Sport für Behinderte und dem Freizeitsport bewahren. Und der kann nur über die Vereine und die Verbände geleistet werden. Ohne dem gäbe es diese Breite des Sports nicht.“

Wolfgang Schäuble, stellvertretender Vorsitzender der CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Sport und Ein-Euro-Jobs, 46 sek.

„Ich glaube, dass sie viel für den Sport bringen können. Wir sind ja immer noch in der Anfangsphase und das eigentliche Problem, das ich immer wieder höre ist, dass dort wo der Vollzug dieser Gesetzgebung durch die Bundesagentur für Arbeit erfolgt ist. es häufig so ist, dass die Sorge vor Missbrauch größer ist als ein denken, dass man die Chance nutzt, die in diesem Instrument liegt. Und dieser Ansatz, der könnte doch in vielen Bereichen gut genutzt werden, um das was dringend auf dem Feld gemeinnützige Aufgaben, nicht nur im Sport aber eben auch im Sport, geleistet werden muss, zu tun. Das ist doch absurd. Wir haben so viele Aufgaben, die nicht erledigt werden können und gleichzeitig haben wir über fünf Millionen Menschen, die beschäftigungslos sind. Irgendwas stimmt in diesem Land nicht und das können wir besser machen.“

Fritz Pleitgen, Intendant WDR, Vorteile eines eigenen TV-Sport.Kanals, 25 sek.

„Wenn wir einen eigenen Sportkanal einrichteten, dann gäbe das den Vereinen die Möglichkeit, auf sich aufmerksam zu machen. Sponsoren könnten sich dann dafür interessieren und es gäbe den Vereinen auch Aufwind. Und so würden die Vereine eine Unterstützung erfahren, dass sie ihre Arbeit noch effektiver betreiben könnten als es bisher der Fall gewesen ist.“

Yavuz Kocaömer, Präsident des deutsch-türkischen Vereines zur Förderung des Behindertensports, Zusammenarbeit im Behindertensport, 16 sek.

„Ich möchte, dass der türkische Behindertensport an den Erfahrungen, an den technischen Möglichkeiten, zum Beispiel bei den Prothesen und ähnlichen Sportgeräten, teilhat. Und dass von Deutschland diese Sachen in die Türkei gehen und dort aufgenommen werden.“

Thomas Schlachta, HDI Versicherung Marketingchef Leipzig, zum Engagement der HDI, 26 sek.

„Es gibt ja zwei Möglichkeiten, um eine Versicherungsgesellschaft über den Sportbereich bekannt zu machen.  Das erste ist, was für viele bekannt ist, man nimmt eine Menge Geld in die Hand, man nimmt dazu einen Spitzensportler und sagt, das ist unser Mann. Und wir haben gesagt: nein. Dieser Weg ist für uns nicht realistisch, das wollen wir nicht. Wir haben gesagt, wir nehmen weniger Geld in die Hand. Machen das für eine breite Masse und erreichen die Menschen, die wirklich den Volkssport an der Basis machen.“

Günter Schulze Blasum, Bürgermeister Münster, Freude über den Preis, 52 sek.

„Wenn man als Kommunalpolitiker vor Ort tätig ist und auch lange Zeit Funktionär im Sportverein gewesen ist, dann weiß man einfach einen Preis zu schätzen. Ich weiß das zu schätzen. Wir haben in Münster in einer gemeinsamen Arbeit sehr viel für den Sport tun können, für das Ehrenamt tun können. Von daher gilt der Preis nicht mir alleine, sondern der Preis gilt allen, die dort mitgearbeitet haben. Ob das nun die Sportpolitik ist oder die Sportverwaltung oder ob das auch der Stadtsportbund, die Selbstverwaltung des Sportes ist mit cirka 200 Sportvereinen. Wir haben alle gemeinsam diesen Preis errungen. Überreicht bekommen habe ich ihn, so was muss sicherlich personifiziert werden, und da war ich der Glückliche, der diesen Preis bekommen hat. Ich fühle mich sehr geehrt.“

Volker Bouffier, Innenminister Hessen, zur störenden Bürokratie, 58 sek.

„Ich glaube die Probleme sind im Wesentlichen immer vor Ort. Nehmen Sie einen Verein, der auf die tolle Idee kommt, er möchte einen Crosslauf veranstalten, einen Waldlauf. Bis er das hinbekommen kann, hat er einen Hürdenlauf durch die diversen bürokratischen Hürden. Nicht weil Politiker so blöd sind oder Parlamente die Beschlüsse machen, sondern weil die Interessen so sind, das sie querstehen. Die Umweltbewegung legt wert darauf, dass niemand einfach in den Wald rennt. Und dass die Straßenverkehrsordnung eingehalten wird – also wenn Sie das Pech haben sie müssen über eine Bundesstraße mit ihren Läufertrupps, brauchen sie natürlich eine Genehmigung dafür. Sie brauchen dann auch noch die Forstverwaltung und und und ... Und sie brauchen dann auch noch einen Ehrenamtler, der in diesem Dschungel weiß wie man weiterkommt. Und der zweitens ein ausgeprägtes Maß an Ausdauer hat und drittens sich nicht entmutigen lässt. Und hier setzt jetzt Politik an, aber auch der Sport selbst. Viele dieser Fragen richten sich an den Sport und den organisierten Sport. Für meinen Geschmack sind da noch viele Wege zu gehen.“

